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attester ©retler, ber geuctfdjmieb
Sort Sartsuelt 93aer

©tœas gart3 23efonberes muffte fid) begeben
ijaben, ba(; fid) ÎTceifter ©retler toieber 3ur Dafel=
rurtbe im „Cd)fen" einfanb, too bie Stleinmeifter
bes Stäbtdjens an ber ©nfe fonnabenbs jeroeilen
3ufammenfaf;en, um bei einem frifdfen Drunt
unb bei mannhafter 9tebe unb (Segenrebe, ge=

raiir3t mit Sd)er3 unb Spaf;, mitunter aud) mit
gutmütiger Stichelei, ber SBocije üirbeit 3U be=

fdt)Iief3en. Seit 3<it)r unb Dag mar Sdieifter ©retler
biefer Dafelruttbe ferngeblieben, toeil er fanb, ber
junge glut)bacE)er fei ifjrn 3U arg „auf bie ©ifen
getreten".

Der glut)bad)er nämlid), ein finbiger unb er=

finberifct)er Stopf, tjatte fid) mit bem ©elb, bas

if)tn feine junge grau fo reid)iid) ins §aus ge=

bradjt - bie dtebe ging, bas bare Sßeibergut fei
itpn mit bem Stornmaf; 3ugemeffen roorben -, eine

gan3 moberne med)anifd)e SBerlftatt eingerichtet,
jebe SCRafcEjtne an bie Straft angefdjloffen, bie ihm
fein 23ad) lieferte. Dort ergab er fid), ber ©elb=

forgen - toenigftens in ber erften 3^it - enthoben,
feinem §ang 3um ©rfinben unb ©rproben unb
fteuerte fadfte, fadfte bem £os ber meiften ©r=

finber 3U: aus ben Schubfächern feines Setretärs
oerfd)roanben StücE um Stüä bie ©ülten unb
ÏBertfdjriften unb madjten allert)anb patent»
fdfjriften Sfßlat;, bie ihm roenig ober nidjts ein=

trugen. 2Bie nun einmal bie meiften ©rfinber finb:
Diefe SBanblung ber Dinge mad)te bem jungen
SBertmeifter teine Sorgen; er beachtete fie taum.
Um fo mehr aber tümmerten fid) bie braoen ÏRit=

3m Stanu burd) bie Sdfleufen oon Sfiun

spfjoto 2B. Slobesget, Sern
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Meister Gretler, der Zeugschmied
Von Hansueli Baer

Etwas ganz Besonderes mußte sich begeben
haben, daß sich Meister Gretler wieder zur Tafel-
runde im „Ochsen" einfand, wo die Kleinmeister
des Städtchens an der Ense sonnabends jeweilen
zusammensaßen, um bei einem frischen Trunk
und bei mannhafter Rede und Gegenrede, ge-
würzt mit Scherz und Spaß, mitunter auch mit
gutmütiger Stichelei, der Woche Arbeit zu be-
schließen. Seit Jahr und Tag war Meister Gretler
dieser Tafelrunde ferngeblieben, weil er fand, der
junge Fluhbacher sei ihm zu arg „auf die Eisen
getreten".

Der Fluhbacher nämlich, ein findiger und er-
finderischer Kopf, hatte sich mit dem Geld, das

ihm seine junge Frau so reichlich ins Haus ge-
bracht - die Rede ging, das bare Weibergut sei

ihm mit dem Kornmaß zugemessen worden -, eine

ganz moderne mechanische Werkstatt eingerichtet,
jede Maschine an die Kraft angeschlossen, die ihm
sein Bach lieferte. Dort ergab er sich, der Geld-
sorgen - wenigstens in der ersten Zeit - enthoben,
seinem Hang zum Erfinden und Erproben und
steuerte sachte, sachte dem Los der meisten Er-
finder zu: aus den Schubfächern seines Sekretärs
verschwanden Stück um Stück die Gülten und
Wertschriften und machten allerhand Patent-
schriften Platz, die ihm wenig oder nichts ein-
trugen. Wie nun einmal die meisten Erfinder sind:
Diese Wandlung der Dinge machte dem jungen
Werkmeister keine Sorgen; er beachtete sie kaum.
Um so mehr aber kümmerten sich die braven Mit-
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bürget barum, une es fo ber ©3elt fiauf mit fid)
bringt.

©an3 anbetet Utrt mar unfet 9Reifter ©retler,
ber 3eugfdfmieb. ©r mar ein Vertreter ber gan3
alten Sdjule, in beffen Sdjmiebe nod) alles non
§anb gefdjafft rourbe. ©or 3ai)ren [jatte er fid)
eine ©ohrmafdjine mit Sdjroungrab anffdjroatjen
Iaffen. Ob biefer Schroadjheit ärgerte er fid), fo»

lange er ben §ammer fdjtoang. ©r felber benuhte
biefe 9Rafd)ine nie. 3h genügte immer nod) bie
alte §anbbo[)rmafd)ine, beren Sogengeftell er in
ben Sdjraubftod eintlemmte, menn ein fd)roereres
Stüd 3u burd)boI)ren mar. ©ei leichteren Stüden
bebiente er fid) bes Drillbohrers, ben er mit ber
fieberleine am hanblidfen Stahlbogen in ©e=

megung fetjte.
So fah es benn in SReifter ©retiers ©3ertbube

nod) red)t altoäterifd) aus, roas er jebesmal 3a
hören beïam, menn er einen neuen ©efellen ein»
ftellte. Sold) abfdjätjige ©emertungen ber jungen
Surften gingen aber bem alten SReifter hart auf
bie tRerocn, unb je älter er rourbe, um fo empfinb»
lieber marb er. So tarn es, bah thrrt bie ©efellen
fdjon nach ïut3er 3eit brausftellten. ©ei mandj
einem gefdjah es, bafj er bas ©ünbel mieber
fchnürte, beoor er nur ben Siemen feines fieber»
fd)ur3es 3ugefd)nallt hatte. Dann trauterte ber
fillte allein roeiter, bis mieber ein Umfdjauer tarn
unb ber San3 oon neuem begann.

Der 9Jtenfd)en 99lif;gunft unb Sdjabenfreube
ïennenb, fudjte ÏReifter ©retler mit feinem Ulrger
ob feinem 9Rif;gefd)id mit ben jungen ©efellen
felber fertig 3U merben, ohne bamit an bie grojfe
©Iode 3U fdjlagen. Ulliein, mas mill man UBeff
bas §er3 ooll ift, beff geht ber 9Rurtb über ©ines
Samstags, ba er roieberum einen erft tür3lid) ein»

geftellten ©efellen ausbe3al)lt unb 3um Seufel
gejagt hatte, tarn er bod) auf bas ©efellenelenb
unb bie 9Jleifternot 3U reben, unb 3roar an ber
Safelrunbe im „Odjfen". Unb mie es fo 3U ge=

fdjehen pflegt: 3e mehr er feiner ©alle fiuft
madjte, um fo mehr mifdjte fich biefe in bie 9lebe,
bie ihm oon ben fiippen flojj. So fuhr er benn los:

„9lid)t nur, bafj fie fich oon jeber red)tfd)af=
fenen Ulnftrengung brüden mie bie Schelme, bes
©Sortes gan3 oergeffenb oom ©rote, bas man
im Schroeihe feines Ulngefidjts effen foil, audj oon
ben alten, beroährteit fiunft» unb §artbgriffeit

roollen fie nichts mehr hören, roollen alles beffer
roiffen, beffer oerftehen, beffer tonnen unb bringen
bod) nichts anberes fertig als richtiges tjßfufd)i=
roert, oon bem fie fûglidj fagen tonnen: 9Reifter,
bie Ulrbeit ift fertig! Soll ich fie gleich fluten? So
oerlottert mein ehrbares §anbmert immer mehr.
Unb rooher tommt bas? ©on nichts anberem als

oon ben oerflüemereten neumobifdjen fiotter»
mafchinen, ohne bie heute teiner meljr mill aus»

tommen tonnen."

Da ift ihm natürlich ber gtuhbadjer fdjarf ent»

gegengetreten, hat gefdjidt bie ©lafdjinen in
Schuh genommen, hat mit trefflichen ©Sorten unb

an 3ahlreid)en ©eifpielen bie ©orteile eines ratio»
nellen Ulrbeitsbetriebes Ijeroorgeljoben, rooburd)
allein bas §anbroert oor feinem 9tieber» unb

Untergang 3U retten fei. ©3er fich bagegen fper3e,
gleiche einem, ber gegen ben Strom fchroimme.

Darauf entgegnete 9Beifter ©retler: ©Sorte,

nichts als fd)öne ©Borte ©on ben ©teumobifdjen
habe aber noch teiner ben ©eroeis erbracht, mie

man mit 9Rafd)inen auf einen grünen 3®eig
tommen tann, roährenb hier an ihrer Dafelrunbe
manch einer fitje, ber, nad) altem §anbroerts=
brauet) fdjaffenb, fein Sdjäfdjen boch ins Drodene
gebracht.

9hm braufte ber 9teumeifter 3flul)bad)er auf:

3h> öem alten ©retler, tomme es roohh baf;

er feine Daler beifammen habe. 9Jlüfjte er erft

heute mit 9Jieiftern beginnen, fo tonnte er mitfamt
feiner ©übe, bant feiner oerrüeften 9tüdftänbigteit,
nur 3U balb erfahren, mie man unter ben Jammer
tontmt

3eht mar §eu genug herunter, ©uf einen 3^9
leerte 9Reifter ©retler ben 9left feines Schoppens,
ftunb auf unb fdjmetterte feinem ©Siberfacher ins

©eficht: „Sdjau bu nur 3U, bah bir bein Sah
nidjt über tur3 ober lang bie legten fchönett Saler,
bie bir bein Sdjmäher fct)effelroeife 3ugemeffen,
ins ©nfegrien hinunterfdjroemmt 9tur immer
tapfer mit bem Strom gefchmommen So gel)t's

am rapibeften abroärts!"
Der 3ungmeifter mar aufgefprungen, bem

greifen Spötter an bie ©urge! 3U fahren. Die an»

bern aber bannten ihn auf feinen Sit; nieber, unb

©ieifter ©retler oerlief; bas Stammlotal, bie Süre

hinter fich hart ins Schloff fdjmettemb.

bürger darum, wie es so der Welt Lauf mit sich

bringt.
Ganz anderer Art war unser Meister Gretler,

der Zeugschmied. Er war ein Vertreter der ganz
alten Schule, in dessen Schmiede noch alles von
Hand geschafft wurde. Vor Jahren hatte er sich

eine Bohrmaschine mit Schwungrad aufschwatzen
lassen. Ob dieser Schwachheit ärgerte er sich, so-

lange er den Hammer schwang. Er selber benutzte
diese Maschine nie. Ihm genügte immer noch die
alte Handbohrmaschine, deren Bogengestell er in
den Schraubstock einklemmte, wenn ein schwereres
Stück zu durchbohren war. Bei leichteren Stücken
bediente er sich des Drillbohrers, den er mit der
Lederleine am handlichen Stahlbogen in Be-
roegung setzte.

So sah es denn in Meister Eretlers Werkbude
noch recht altvaterisch aus, was er jedesmal zu
hören bekam, wenn er einen neuen Gesellen ein-
stellte. Solch abschätzige Bemerkungen der jungen
Burschen gingen aber dem alten Meister hart auf
die Nerven, und je älter er wurde, um so empfind-
licher ward er. So kam es, daß ihm die Gesellen
schon nach kurzer Zeit drausstellten. Bei manch
einem geschah es, das; er das Bündel wieder
schnürte, bevor er nur den Riemen seines Leder-
schurzes zugeschnallt hatte. Dann krauterte der
Alte allein weiter, bis wieder ein Umschauer kam
und der Tanz von neuem begann.

Der Menschen Mißgunst und Schadenfreude
kennend, suchte Meister Gretler mit seinem Arger
ob seinem Mißgeschick mit den jungen Gesellen
selber fertig zu werden, ohne damit an die große
Glocke zu schlagen. Allein, was will man! Wess'
das Herz voll ist, dess' geht der Mund über! Eines
Samstags, da er wiederum einen erst kürzlich ein-
gestellten Gesellen ausbezahlt und zum Teufel
gejagt hatte, kam er doch auf das Gesellenelend
und die Meisternot zu reden, und zwar an der
Tafelrunde im „Ochsen". Und wie es so zu ge-
schehen pflegt: Je mehr er seiner Galle Luft
machte, um so mehr mischte sich diese in die Rede,
die ihm von den Lippen floß. So fuhr er denn los:

„Nicht nur, daß sie sich von jeder rechtschaf-
fenen Anstrengung drücken wie die Schelme, des
Wortes ganz vergessend vom Brote, das man
im Schweiße seines Angesichts essen soll, auch von
den alten, bewährten Kunst- und Handgriffen

wollen sie nichts mehr hören, wollen alles besser

wissen, besser verstehen, besser können und bringen
doch nichts anderes fertig als richtiges Pfuschi-
werk, von dem sie füglich sagen können: Meister,
die Arbeit ist fertig! Soll ich sie gleich flicken? So
verlottert mein ehrbares Handwerk immer mehr.
Und woher kommt das? Von nichts anderem als

von den verflüemereten neumodischen Lotter-
Maschinen, ohne die heute keiner mehr will aus-
kommen können."

Da ist ihm natürlich der Fluhbacher scharf ent-

gegengetreten, hat geschickt die Maschinen in
Schutz genommen, hat mit trefflichen Worten und

an zahlreichen Beispielen die Vorteile eines ratio-
nellen Arbeitsbetriebes hervorgehoben, wodurch
allein das Handwerk vor seinem Nieder- und

Untergang zu retten sei. Wer sich dagegen sperze,

gleiche einem, der gegen den Strom schwimme.

Darauf entgegnete Meister Gretler: Worte,
nichts als schöne Worte! Von den Neumodischen
habe aber noch keiner den Beweis erbracht, wie

man mit Maschinen auf einen grünen Zweig
kommen kann, während hier an ihrer Tafelrunde
manch einer sitze, der, nach altem Handwerks-
brauch schaffend, sein Schäfchen doch ins Trockene

gebracht.

Nun brauste der Neumeister Fluhbacher auf:

Ihm, dem alten Gretler, komme es wohl, daß

er seine Taler beisammen habe. Müßte er erst

heute mit Meistern beginnen, so könnte er mitsamt
seiner Bude, dank seiner verrückten Rückständigkeit,

nur zu bald erfahren, wie man unter den Hammer
kommt!

Jetzt war Heu genug herunter. Auf einen Zug
leerte Meister Gretler den Rest seines Schoppens,
stund auf und schmetterte seinem Widersacher ins

Gesicht: „Schau du nur zu, daß dir dein Bach

nicht über kurz oder lang die letzten schönen Taler,
die dir dein Schwächer scheffelweise zugemessen,
ins Ensegrien hinunterschwemmt! Nur immer
tapfer mit dem Strom geschwommen! So geht's

am rapidesten abwärts!"
Der Jungmeister war aufgesprungen, dem

greisen Spötter an die Gurgel zu fahren. Die an-

dern aber bannten ihn aus seinen Sitz nieder, und

Meister Gretler verließ das Stammlokal, die Türe

hinter sich hart ins Schloß schmetternd.



Seit biefern Vuftritt roar er bem
lonnabertbltdEjen Stammtifd) ferngeblie»
Ben. tUXle Verfudje feiner alten Sreunbe,
tl)n roieber beibringen, ben Streit 3U
nergeffen, blieben erfolglos.

Unb nun faß aufs 9Jial9Jleifter ©retler
boct) toieber im „Ocbfen" an ber Dafel»
runbe, foftete ftilloergnügt ben trefflichen
SBaabtlänber VJeifjroein, otjne fid) am
©efprädj feiner SJiitmeifter 3U beteiligen.
SlJian lief? ihn ftill gewähren, rouf;te man
bod), meld) befonberer gall fid) 3uge=
tragen batte: Seit oier3ebn Dagen fdjon
arbeitete ein junger 9fted)aniter als ©e=
feile bei Vieifter ©retler, obne baf; es

itod) je 3U ben üblid)en Vuseinanber»
fetjungen 3toifd)en ben beiben getommen
roäre. Das gatturn mar roirtlid) ba, aber
man tonnte fid) bie Sad)e nid)t red)t 3U»

fammenreimen. Der Vermutungen gab
es natürlid) oiele. ©ntmeber, fo meinten
bie einen, bat ber Vite enblid) Vernunft
angenommen unb Iäfjtbem©efellen, oon
bem man tourte - ftammte er bod) aus
einer Scblofferfamiiie ibres Stäbtcbens-,
baf} er ein überaus fähiger §anbroerter
mar, freie §anb. Ober - unb bas fd)ien
aud) nicbt ausgefcbloffen 3U fein - bie
jüngere Vteifterstodjter batte bie §anb
im Spiel. Diefer Vmta, einer ftattlidjen
3ungfrau, bie eben ins heiratsfähige
Viter oorrüdte, mod)te fiutas, roie ber
3unggefelle bief}» gar nid)t fo übel ge=
fallen, fo leidEjtlebig er fid) gelegentlich
aud) ftellte. Stunb ©Isbetl), bie etmas 3m 9t:

ältere Sdjroefter, aud) noch auf Vmnas
Seite, bann hatte biefe gemonnenes
Spiel; benn oon Vteifter ©retler ging
bie 9tebe, er Iaffe fid) oon biefer ©Isbetl) um ben
Singer roideln, roann unb roie es ihr gefalle. Unb
oon fiutas, bem ©efellen, bief} es, ber toerbe fd)on
Hug genug fein, 3U überlegen: ©ine fo ftattlid)e
îlmta mit folcber Vnroartfd)aft ift toobl bie Viuden
unb Daunen eines SJieifters toert.

Solchermaßen ging bas ©erebe unter ber
®teifterfd)aft herum, menu fie im „Oibfen" bei=
lammen fafjen, ein VSertoeifen, oon bem Vieifter
©retler tein Vtörtlein oernabm. Sieber aber mar

:tl 1955 litt bas Sdjlof) 9J!ünd)enroiIer burdj einen Sranb
grofjen Sdjaben.

^IjotoprefcSBilberbienj't, 3ürid)

ber Sache teiner. Um fo fieberer hofften fie, bes
Vätfels Döfung 3U finben, ba Vîeifter ©retler nun=
mehr roieber unter ihnen fafp Vber leiner mochte
ben Vnfang machen, ihm auf ben 3al)n 3U fühlen.
Denn roie leicht tonnte man fid) babei bie Singer
oerbrennen. DJteifter ©retler mar immerbin eine
getoid)tige Verfönlid)teit im Stäbtcben, hatte hier
unb bort ©influf}, nicht 3ulet.it bei ber Spar* unb
fieibtaffe, roo er einer ber $auptattionäre roar.
Vm fd)idlid)ften roäre es, toenn er felber baoon 3U

Seit diesem Auftritt war er dem
sonnabendlichen Stammtisch ferngeblie-
ben. Alle Versuche seiner alten Freunde,
ihn wieder herzubringen, den Streit zu
vergessen, blieben erfolglos.

Und nun saß aufs Mal Meister Greller
doch wieder im „Ochsen" an der Tafel-
runde, kostete stillvergnügt den trefflichen
Waadtländer Weißwein, ohne sich am
Gespräch seiner Mitmeister zu beteiligen.
Man ließ ihn still gewähren, wußte man
doch, welch besonderer Fall sich zuge-
tragen hatte: Seit vierzehn Tagen schon
arbeitete ein junger Mechaniker als Ee-
seile bei Meister Eretler, ohne daß es
noch je zu den üblichen Auseinander-
setzungen zwischen den beiden gekommen
wäre. Das Faktum war wirklich da, aber
man konnte sich die Sache nicht recht zu-
sammenreimen. Der Vermutungen gab
es natürlich viele. Entweder, so meinten
die einen, hat der Alte endlich Vernunft
angenommen und läßt dem Gesellen, von
dem man wußte - stammte er doch aus
einer Schlosserfamilie ihres Städtchens-,
daß er ein überaus fähiger Handwerker
war, freie Hand. Oder - und das schien
auch nicht ausgeschlossen zu sein - die
jüngere Meisterstochter hatte die Hand
im Spiel. Dieser Anna, einer stattlichen
Jungfrau, die eben ins heiratsfähige
Alter vorrückte, mochte Lukas, wie der
Junggeselle hieß, gar nicht so übel ge-
fallen, so leichtlebig er sich gelegentlich
auch stellte. Stund Elsbeth, die etwas Im A
ältere Schwester, auch noch auf Annas
Seite, dann hatte diese gewonnenes
Spiel? denn von Meister Gretler ging
die Rede, er lasse sich von dieser Elsbeth um den
Finger wickeln, wann und wie es ihr gefalle. Und
von Lukas, dem Gesellen, hieß es, der werde schon
klug genug sein, zu überlegen: Eine so stattliche
Anna mit solcher Anwartschaft ist wohl die Mucken
und Launen eines Meisters wert.

Solchermaßen ging das Gerede unter der
Meisterschaft herum, wenn sie im „Ochsen" bei-
sammen saßen, ein Werweisen, von dem Meister
Eretler kein Wörtlein vernahm. Sicher aber war

tl 1355 litt das Schloß Münchenroiler durch einen Brand
großen Schaden.

Photopreß-Bilderdienst, Zürich

der Sache keiner. Um so sicherer hofften sie, des
Rätsels Lösung zu finden, da Meister Gretler nun-
mehr wieder unter ihnen saß. Aber keiner mochte
den Anfang machen, ihm auf den Zahn zu fühlen.
Denn wie leicht konnte man sich dabei die Finger
verbrennen. Meister Eretler war immerhin eine
gewichtige Persönlichkeit im Städtchen, hatte hier
und dort Einfluß, nicht zuletzt bei der Spar- und
Leihkasse, wo er einer der Hauptaktionäre war.
Am schicklichsten wäre es, wenn er selber davon zu



Unglaublicher Stur;) non her $unbroiler=ïobeIbrûde
Sin Ülutobieb ïollibierte auf ber §unbrotIer=3;obeIbrücle mit
bem ©elänber unb ftürjte fief) in felbftmörberifcf)er 9lbfitf)t in
bie ïiefe. dlad) 45 m freiem gall fdjhig er auf einer Äiesrüfe
auf (x) unb ftüräte roeitere 25 m bie SBöfdfung hinunter. Sr er»
litt einen Seinbruch unb einige leichtere innere Serletjungen.

^fyotoprefciBübcrbienj't, 3ürid)

reöert artfinge. 3h" oöllig aus bem Sufd) 3U

Hopfen, roäre bann 1'eidjt 3U beroertftelligen unb
mit minberen ©efahren oerbunben.

tiliand) einer, ber felbigen Somtabenb an ber
Dafelrunbe im „Ddjfen" fafj, 3ät)lte im füllen
barauf: §eute gibt es roieber einmal eine oer=
längerte Sitjung. Unb mertmürbig, ïeinem graute
babei cor ber fid)er in dtusfidjt ftel)enben ©arbinen=
prebigt feiner „befferen §älfte". ©s ergöt)te fid)
gegenteils fdjon jeber 3um ooraus att beren oer=
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blüfften großen dlugen, toenn er itjr, iljren
erften 9lebefd)roall unterbrechend, 3U melben
muffte: Du, dllte, roer hätte bas je gebacht-
fOteifter ©retlers h"bfd)e dlnna unb ber ©efelle
fiutas...

gleifjiger als fonft leerten bie SCReifter ihre
Sd)öpplein unb liejjen fie roieber 3ufüllen. Die
bide unb bod) behenbe £>d)fenroirtin freute fid)
eines recht guten unb ergiebigen dtbenbs. Unb

enblich trat bas erroartete ©reignis ein : Sceifter
©retler brach fei" Stillfchroeigen. SBebdcfitig

hub er an : ,,©s gibt unter bem jungen Solt bod)

noch fieute mit fiopf unb Serftanb."
„3a, 3um ©rentpel ber ©efelle fiutas", um

terbracl) ihn Serni, ber Sträljlfager.
,,©an3 richtig, gerabe ber!" beftätigte 9dlei=

fter ©retler. „iötit bem ift nod) 3" reben unb

3U fchaffen. Der h""gt einem nicht bei jebetn
3Bort bas böfe DJiaul an. Unb roas roir in biefen

Dagen felbanber nid)t alles gefchroeifjt unb ge=

ftäcE)elt haben! ©an3 roie in ber guten alten

3eit! 3Ber je biefe Seile unb Srte, biefe fßidel
unb dieuthauen in bie .fjaitb betommt, ber roirb

©ott banten, bah äas alte, braoe 3eugfd)mieb=
geroerbe bod) nod) nicht fo gan3 ausgeftorben
ift!"

„Dem lieben ©ott roollen roir bie ©l)K
nidft ftreitig mad)en", roarf nunmehr dller,
ber 3il3macher, ba3roifdjen, „aber biesmal roirb

er fie roohl mit bem 3eugfd)mieb felber 3U

teilen haben, bieroeilen biefer eine fo ftattlicf)e
Sieifterstochter auf bie dßelt geftellt h"V
Sd)allenbes ©eläd)ter rollte um bie Dafeb
runbe.

ÎReifter ©retler fuhr 3ufammen. StRit einem

langen, forfchenben Slid maf) er ben Sprecher-
Da fid) biefer feiner dlnfpielung immer mehr

freute unb oon einem fiadjen ins anbere fiel,

fdjlug SCReifter ©retler mit ber Sauft auf ben Difd),

bafj alle bie Schöpplein roadelten unb bie ©läfer
tlirrten, unb mit grollenber Stimme fragte er:

„2Bas ift's mit meiner ©Isbeth ober gar mit meiner
dlnne, I)e? §aft bu an ihnen etroas aus3ufetjen?"

„3d), an beiner ©Isbeth ober gar an beiner
dtnne?" lachte dllei, ber gÜ3= u"b §jutmad)er,
„nid)t bas ©eringfte, foroenig roie bein braoer ©e=

feile fiutas!" Unb alle anberen ftimmten in bas

fröhliche fiadfen ein.

Unglaublicher Sturz von der Hundwiler-Tobelbrücke

Ein Autodieb kollidierte auf der Hundroiler-Tobelbrücke mit
dem Geländer und stürzte sich in selbstmörderischer Absicht in
die Tiefe. Nach 46 m freiem Fall schlug er auf einer Kiesrüfe
auf (x) und stürzte weitere 25 m die Böschung hinunter. Er er-
litt einen Beinbruch und einige leichtere innere Verletzungen.

Photopreß-Bilderdienst. Zürich

reden anfinge. Ihn völlig aus dem Busch zu
klopfen, wäre dann leicht zu bewerkstelligen und
mit minderen Gefahren verbunden.

Manch einer, der selbigen Sonnabend an der
Tafelrunde im „Ochsen" sah, zählte im stillen
darauf: Heute gibt es wieder einmal eine ver-
längerte Sitzung. Und merkwürdig, keinem graute
dabei vor der sicher in Aussicht stehenden Gardinen-
predigt seiner „besseren Hälfte". Es ergötzte sich

gegenteils schon jeder zum voraus au deren ver-
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blufften großen Augen, wenn er ihr, ihren
ersten Redeschwall unterbrechend, zu melden
wusste: Du, Alte, wer hätte das je gedacht-
Meister Gretlers hübsche Anna und der Geselle
Lukas...

Fleißiger als sonst leerten die Meister ihre
Schöpplein und ließen sie wieder zufüllen. Die
dicke und doch behende Ochsenwirtin freute sich

eines recht guten und ergiebigen Abends. Und

endlich trat das erwartete Ereignis ein: Meister
Gretler brach sein Stillschweigen. Bedächtig
hub er an : „Es gibt unter dem jungen Volk doch

noch Leute mit Kopf und Verstand."
„Ja, zum Exempel der Geselle Lukas", un-

terbrach ihn Berni, der Strählsager.
„Ganz richtig, gerade der!" bestätigte Mei-

ster Gretler. „Mit dem ist noch zu reden und

zu schaffen. Der hängt einem nicht bei jedem
Wort das böse Maul an. Und was wir in diesen

Tagen selbander nicht alles geschweißt und ge-

stächelt haben! Ganz wie in der guten alten

Zeit! Wer je diese Beile und Arte, diese Pickel
und Reuthauen in die Hand bekommt, der wird
Gott danken, daß das alte, brave Zeugschmied-
gewerbe doch noch nicht so ganz ausgestorben
ist!"

„Dem lieben Gott wollen wir die Ehre

nicht streitig machen", warf nunmehr Ale:,
der Filzmacher, dazwischen, „aber diesmal wird
er sie wohl mit dem Zeugschmied selber zu
teilen haben, dieweilen dieser eine so stattliche
Meisterstochter auf die Welt gestellt hat."
Schallendes Gelächter rollte um die Tafel-
runde.

Meister Gretler fuhr zusammen. Mit einem

langen, forschenden Blick maß er den Sprecher.
Da sich dieser seiner Anspielung immer mehr

freute und von einem Lachen ins andere fiel,
schlug Meister Gretler mit der Faust auf den Tisch,

daß alle die Schöpplein wackelten und die Gläser

klirrten, und mit grollender Stimme fragte er:

„Was ist's mit meiner Elsbeth oder gar mit meiner
Anne, he? Hast du an ihnen etwas auszusetzen?"

„Ich, an deiner Elsbeth oder gar an deiner
Anne?" lachte Ale:, der Fstz- und Hutmacher,
„nicht das Geringste, sowenig wie dein braver Ge-

selle Lukas!" Und alle anderen stimmten in das

fröhliche Lachen ein.



Da fiel es bem SUÎeifter ©retler œie Schuppen
Dort bert Slugen. Darart f)atte er gar nidjt gebadjt,
bafj feine Sinne für einen jungen $abenici)ts ein
begehrter 23iffen fein ïônnte. (Es ïam œie ein
Sdjœinbelanfall über iijn. fiangfam unb bel)ut=
jam erfjob er fiel) oort feinem Sit). (Er öffnete ben
Sötuitb, um bem 3il3mad)er fiügner, ©I)rabfd)nei=
ber, 3ungfrauenfdE)änber 3U3ufd)mettern. Stilein
er be3œang fid). Die Slbrecljnung œerbe er itim
nidjt lange fdjulbig bleiben, überlegte er. Denn
baf) feine Sinne - non ber (Eisbett) gar nidjt 3U
reben: Stun, bas œirb fid) balb erœeifen! fflteifter
(Sretler œinïte ber SBirtin, be3al)lte feinen SBein,
ben er ïaum nod) 3ur jrjälfte getrunïen ïjatte, unb
oertief) oljne ©ruf) bie ©efellfdjaft.

©efenïten §auptes fd)ritt er ben ©rabem
toeg I)irtauf. ©r I)atte einige SJiüt)e, oorœârts
3u tommen. ©ine mertœûrbige Sdjœâd)e lag
in feinen finien. 2km 3^it 3U 3cit I)ielt er an.
„Der iQunb Der Sdjuft !" 3ifdjte er 3toifd)en
feinen 3äljnen Ijeruor. tpiö^Iidi) fdjallte iljm ein
frifdjer ©ruf) entgegen: „©rüfj ©ott, §err
Weifter !" fiuïas, ber ©efelle, ftunb cor iljm.

SJteifter ©retler maf) iljn mit ftierem 23Iid.
„SBas ift eud), ïfteifter?" fragte fiuïas beforgt.
,,3f)r feib fo bleid)! ©ud) ift nidjt œoljl!"

„SJtir ift nidjt œoljl, ba ïjaft bu redjt", lautete
bes SOteifters SIntœort, „tomm mit, bann follft
bu erfahren, œas mir fef)It."

Sd)toeigenb f«^ritten bie beibeu neben*
einanber I)er. fiuïas' SIrm, il)tt 3U ftüt)en, œies
ber SCReifter fdjroff ab. SSom 5jtntergäf)d)en I)er
betraten fie bes fflteifters ffjaus. Durdj ben ftod=
finfteren ifjausgang tappte ber SJteifter ttad) ber
ïûre 3ur SBertftatt, öffnete fie unb trat I)inein.
Sdjœeigenb folgte il)trt fiuïas. ©in matter
fiid)tfcE)ein brang oon ber nädjften Straffen*
latente burd) bie ïleinen fycnfterfdjeiben in ben
Siautit Ijerein. Dort, am SImbof), ergriff ber
SNeifter ben fd)œeren3ufd)lagl)ammer, unb et)e
es ber ©efelle Ijiîtbern ïonnte, lief) er iljn mit
geœaltigem Sd)toung auf ben leeren SImbof)
nieberfaufen. Sdjaurig gellte ber filang burd)s
gan3e Ejaus.

Oben im 2Boljn3immer I)örte man Stüljle
ftür3en. gliegenbe Sdjritte eilten bie ljöl3erne
-treppe herunter. 3" ber aufgeriffenen SBerï*
ftatt=2ure erfdjien Sinne, leid)enblafj.

„So, Ijabt iljr's geljört?" fdjrie SCReifter ©retler
mit fürdjterlidjer Stimme, „f)abt iljr's oernom*
men, œie es fdjreit in meiner Seele?"

„Slater, œas ift bir?" gitterte Sinne.
„SJieifter, œas ift eud)?" forfdjte fiuïas.
„SOteine Sinne ï)at einer geläftert!"
„SJtid)?" fdjrie Sinne unb I)ielt fid) am Dür*

pfoften, bamit fie nidjt falle.
„SBer œar's, SJieifter?" fprubelte fiuïas los.

„Sagt es frei l) eraus, bamit id) iljn auf meinen
23udel labe unb ilpt oon ber 3ünte ber 33urg, œo
bie g-lul) am l)öd)ften ift, ljiminterfcl)mettere !"

Statt einer SIntœort maf) il)n ber SReifter mit
einem burd)bringenben 23Iid. Dann fragte er il)n,

Dienft am Äunben

Stuf allen Stationen ber S23S finb jetjt 5Regenfd)irme mit
§ol3geftell unb einem Dad) aus ßlpapier 3U gr. 2.— er*

Ijältlid).
Sßbotoprejj.Silberbienft, 3ürid)

Da fiel es dem Meister Greller wie Schuppen
von den Augen. Daran halte er gar nicht gedacht,
daß seine Anne für einen jungen Habenichts ein
begehrter Bissen sein könnte. Es kam wie ein
Schwindelansall über ihn. Langsam und behüt-
sam erhob er sich von seinem Sitz. Er öffnete den
Mund, um dem Filzmacher Lügner, Ehrabschnei-
der, Jungfrauenschänder zuzuschmettern. Allein
er bezwäng sich. Die Abrechnung werde er ihm
nicht lange schuldig bleiben, überlegte er. Denn
daß seine Anne - von der Elsbeth gar nicht zu
reden: Nun, das wird sich bald erweisen! Meister
Eretler winkte der Wirtin, bezahlte seinen Wein,
den er kaum noch zur Hälfte getrunken hatte, und
verließ ohne Gruß die Gesellschaft.

Gesenkten Hauptes schritt er den Graben-
weg hinauf. Er hatte einige Mühe, vorwärts
zu kommen. Eine merkwürdige Schwäche lag
in seinen Knien. Von Zeit zu Zeit hielt er an.
„Der Hund! Der Schuft!" zischte er zwischen
seinen Zähnen hervor. Plötzlich schallte ihm ein
frischer Gruß entgegen: „Grüß Gott, Herr
Meister!" Lukas, der Geselle, stund vor ihm.

Meister Eretler maß ihn mit stierem Blick.
„Was ist euch, Meister?" fragte Lukas besorgt.
„Ihr seid so bleich! Euch ist nicht wohl!"

„Mir ist nicht wohl, da hast du recht", lautete
des Meisters Antwort, „komm mit, dann sollst
du erfahren, was mir fehlt."

Schweigend schritten die beiden neben-
einander her. Lukas' Arm, ihn zu stützen, wies
der Meister schroff ab. Vom Hintergäßchen her
betraten sie des Meisters Haus. Durch den stock-

finsteren Hausgang tappte der Meister nach der
Türe zur Werkstatt, öffnete sie und trat hinein.
Schweigend folgte ihm Lukas. Ein matter
Lichtschein drang von der nächsten Straßen-
laterne durch die kleinen Fensterscheiben in den
Raum herein. Dort, am Amboß, ergriff der
Meister den schweren Zuschlaghammer, und ehe
es der Geselle hindern konnte, ließ er ihn mit
gewaltigem Schwung auf den leeren Amboß
niedersausen. Schaurig gellte der Klang durchs
ganze Haus.

Oben im Wohnzimmer hörte man Stühle
stürzen. Fliegende Schritte eilten die hölzerne
Treppe herunter. In der aufgerissenen Werk-
siatt-Türe erschien Anne, leichenblaß.

„So, habt ihr's gehört?" schrie Meister Eretler
mit fürchterlicher Stimme, „habt ihr's vernom-
men, wie es schreit in meiner Seele?"

„Vater, was ist dir?" zitterte Anne.
„Meister, was ist euch?" forschte Lukas.
„Meine Anne hat einer gelästert!"
„Mich?" schrie Anne und hielt sich am Tür-

Pfosten, damit sie nicht falle.
„Wer war's, Meister?" sprudelte Lukas los.

„Sagt es frei heraus, damit ich ihn auf meinen
Buckel lade und ihn von der Zinne der Burg, wo
die Fluh am höchsten ist, hinunterschmettere!"

Statt einer Antwort maß ihn der Meister mit
einem durchdringenden Blick. Dann fragte er ihn,

Dienst am Kunden

Auf allen Stationen der SBB sind jetzt Regenschirme mit
Holzgestell und einem Dach aus Ölpapier zu Fr. 2.— er-

hältlich.
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bert Sammerftiel ïrampfï)aft umïlammernb, mit
unlfeimlidjer Stuïje: „fiuïas, fag, ïjaft bu ettoas
mit Sinne?"

Die $rage traf fiuïas fo unertoartet - mas
füllte er antroorten? ©r œartbte feirt ©efid)t nom
SJleifter ab, blidte auf bie matterleuctjtete ©affe
Ijinaus.

Der SJleifter roartete einen SJloment. Slls il)m
teine SInttoort 3uteil tourbe, toanbte er fief) mit
ber gleiten grage an feine Dod)ter: „Sinne, ï)aft
bu ettoas mit fiuïas?"

Diefe fuf)r mit bem 3ipfelenbe itjrer Sd)ür3e
über it)re klugen, unb aud) fie toanbte fid), fjeftig
fct)Iudf)3enb, nom 33ater ab.

Da burd)bröl)nte ein fütd)terlid)es fiadjen bie
SBerïftatt, unb in tualpifinnigen Schlägen faufte
ber fd)toere 3ufd)Iagl)ammer auf ben Stmbofj
nieber, toie toenn er in Stüde 3erfd)lagen toerben
füllte, unb bajtoifdjen gröfjlte unb brüllte unb
beulte ber SUÎeifter: „So Ijaben fie bod) red)t, bie
§unbe... bie Sd)ufte... bie ©l)rabfcf)iteiber...
bie..."

Der SJleifter f)ielt inne. ©Isbetl), bie ältere
Dod)ter, toar in bie SBerïftatt getreten, ©r fjatte
it)r kommen gefpürt.

3a, biefe ©Isbetl)! SBas ba im Stäbtdjen
fjerumgeboten tourbe, roeld)en ©influfj fie auf ben
Bâter ausübte, roar nid)t alles aus ber £uft ge=

griffen. ©tlicf)e 3cit)re älter als Sinne, tjatte fie
nad) ber SJlutter all3ufrül)em Sterben bie SJlutter*
ftelle an ber jiingern Sd)toefter übernommen,
ifatte bem 33ater nid)t nur ben §ausf)alt, fonbern
aud) bie SBirtfdjaft geführt, l)atte bie flüchtig mit
Sireibe auf SIedjtafeln gefdjriebenen gefd)äftlid)en
Slot^en alltoödjentlid) ins $ausbud) eingetragen,
fjatte geforgt, bafj bie fälligen Sledjnungen be3af)lt
tourben, bafj ©elb ins §aus tarn, baff bas ©elb
richtig oertoertet unb angelegt tourbe. SBas toäre
aus iljm, bem SUÎeifter, getoorben oïjne biefe ©ls=

betl) Uber nicfjts toäre er getomnten. SBas toäre
aus ilim getoorben, toenn fie ben einen ober am
berett §eiratsantrag angenommen t)ätte, an benen
es im flaufe ber 3af)rc nid)t gefehlt? ©Isbetl) l)atte
fid) aufgeopfert, iljm, bem Slater, bem SJleifter,
bem ifjaus. Das oergafj ifjr ber Slater unb SOÎeifter
©retler nidf)t, unb in allen Dingen l)örte er auf
ben Slat feiner guten, tüdjtigen Dod)ter ©Isbetl).

Unb nun trat ©Isbetl) an ben Slater unb
93îeifter Ijeran unb fagte ofpte Umfdjtoeife: „3a,
Slater, bie beiben, Sinne unb fiuïas, Ijabert ettoas
3ufammen !"

„So! Sllfo l)at man aud) fdjon bie SBiegebe*
ftellt unb alles, tuas brum unb bran b)ängt !"

braufte ber Slater los.
„Slidjt fo, Slater", mafjnte ©Isbetl), „alles ift

in Sitte unb Drbnung gefdfjefjen. Sßir Ijätten bid)

längft ins Slertrauen 3iel)en füllen, ©s toar nid)t
red)t oon uns, aber..."

„SBas foil bas ,aber'?", braufte SUÎeifter ©retler
oon neuem los.

„Das Iafjt mid) ertlären", ergriff nun fiuïas
bas SBort. ,,©ure Sinne l)at mir fcfjon lange ge=

fallen, fd)on lange, beoor id) bei ©ud) als ©efelle
eintrat. Slber toie l)ätte id), ein fo armer 33urfd)e,
ber id) bin, um bie £anb ©urer Dodfier anhalten
bürfen? Daran roar nid)t 3U benïen! Denn unfer*
eins ï)at audj einen Stol3, toenn man ilpt oeräd)t»
lidfertoeife aud) nur Broletarierftol) nennt : Steiner

foil mir früher ober fpäter ben ,SJleifter oon bes

§errn Sd)toiegeroaters Datern' oorljalten! Da
nun aber I)ier3ulanbe ein ©efelle - er mag in
feinem §anbtoerï nod) fo tüdftig fein, es toeif)
©ott 3U nidjts Sledftem bringt, fo gelje id) nad)
Slmeriïa. 3" oier3eï)n Sagen lidfjtet mein Schiff
in Slntroerpen bie Slnïer - ï)ier ift ber 33erid)t, ben

id) Ijeute abenb oon borten erhalten, früher, als

id) enoartet." ©r entfaltete ein Schreiben ber

„Sieb Star fiinie" unb überreid)te es bem SUÎeifter.

„Storfjin, als id) ©ud) traf, mein toerter SUIeifter,

toar id) untertoegs in ben ,Od)fen', um ©ud) in
Kenntnis 3u feiert unb in allen ©I)ren um fofor*
tigen Urlaub 3U bitten; benn altem 33raud) ge=

mäfj toerbe id) bie Steife nad) Slntroerpen 3U Sfufj

mad)en. SBas id) ©ud) bort aber oerfd)toiegen
Ijätte, toas außer uns ^Beteiligten niemanb ettoas

artgel)t, bas fage id) nun ïjier, toieberum in allen

©I)ren: So mir bort brüben bas ©lüd f)o!b ift,
ïelpre id) in ein paar 3äf)rd)en 3urüd unb l)ole

mir meine Slnna, fo toie mir es unter uns - er

toies auf Sinne unb ©Isbetl) - abgemadjt Ijaben."
SUÎit biefen SBorten toar fiuïas 3U Sinne ge»

treten. Den Slrm um ifjre Sdjultern legenb, fprad)
er toeiter: „Unb toenn 3f)*> toerter SUÎeifter, es er*

laubt, befiegle id) biefes Sterfpredjen mit einem

Stuff!"

den Hammerstiel krampfhaft umklammernd, mit
unheimlicher Ruhe: „Lukas, sag, hast du etwas
mit Anne?"

Die Frage traf Lukas so unerwartet - was
sollte er antworten? Er wandte sein Gesicht vom
Meister ab, blickte auf die matterleuchtete Gasse

hinaus.
Der Meister wartete einen Moment. Als ihm

keine Antwort zuteil wurde, wandte er sich mit
der gleichen Frage an seine Tochter: „Anne, hast
du etwas mit Lukas?"

Diese fuhr mit dem Zipfelende ihrer Schürze
über ihre Augen, und auch sie wandte sich, heftig
schluchzend, vom Vater ab.

Da durchdröhnte ein fürchterliches Lachen die
Werkstatt, und in wahnsinnigen Schlägen sauste
der schwere Zuschlaghammer auf den Amboß
nieder, wie wenn er in Stücke zerschlagen werden
sollte, und dazwischen gröhlte und brüllte und
heulte der Meister: „So haben sie doch recht, die
Hunde... die Schufte... die Ehrabschneider...
die..."

Der Meister hielt inne. Elsbeth, die ältere
Tochter, war in die Werkstatt getreten. Er hatte
ihr Kommen gespürt.

Ja, diese Elsbeth! Was da im Städtchen
herumgeboten wurde, welchen Einfluß sie auf den
Vater ausübte, war nicht alles aus der Luft ge-
griffen. Etliche Jahre älter als Anne, hatte sie

nach der Mutter allzufrühem Sterben die Mutter-
stelle an der jüngern Schwester übernommen,
hatte dem Vater nicht nur den Haushalt, sondern
auch die Wirtschaft geführt, hatte die flüchtig mit
Kreide auf Blechtafeln geschriebenen geschäftlichen
Notizen allwöchentlich ins Hausbuch eingetragen,
hatte gesorgt, daß die fälligen Rechnungen bezahlt
wurden, dass Geld ins Haus kam, daß das Geld
richtig verwertet und angelegt wurde. Was wäre
aus ihm, dem Meister, geworden ohne diese Els-
beth! Aber nichts wäre er gekommen. Was wäre
aus ihm geworden, wenn sie den einen oder an-
deren Heiratsantrag angenommen hätte, an denen
es im Laufe der Jahre nicht gefehlt? Elsbeth hatte
sich aufgeopfert, ihm, dem Vater, dem Meister,
dem Haus. Das vergaß ihr der Vater und Meister
Eretler nicht, und in allen Dingen hörte er auf
den Rat seiner guten, tüchtigen Tochter Elsbeth.

Und nun trat Elsbeth an den Vater und
Meister heran und sagte ohne Umschweife: „Ja,
Vater, die beiden, Anne und Lukas, haben etwas
zusammen!"

„So! Also hat man auch schon die Wiegebe-
stellt und alles, was drum und dran hängt!"
brauste der Vater los.

„Nicht so, Vater", mahnte Elsbeth, „alles ist

in Sitte und Ordnung geschehen. Wir hätten dich

längst ins Vertrauen ziehen sollen. Es war nicht
recht von uns, aber..."

„Was soll das ,aber'?", brauste Meister Eretler
von neuem los.

„Das laßt mich erklären", ergriff nun Lukas
das Wort. „Eure Anne hat mir schon lange ge-
fallen, schon lange, bevor ich bei Euch als Geselle
eintrat. Aber wie hätte ich, ein so armer Bursche,
der ich bin, um die Hand Eurer Tochter anhalten
dürfen? Daran war nicht zu denken! Denn unser-
eins hat auch einen Stolz, wenn man ihn verächt-
licherroeise auch nur Proletarierstolz nennt: Keiner
soll mir früher oder später den Meister von des

Herrn Schwiegervaters Talerrü vorhalten! Da
nun aber hierzulande ein Geselle - er mag in
seinem Handwerk noch so tüchtig sein, es weiß
Gott zu nichts Rechtem bringt, so gehe ich nach

Amerika. In vierzehn Tagen lichtet mein Schiff
in Antwerpen die Anker - hier ist der Bericht, den

ich heute abend von dorten erhalten, früher, als

ich erwartet." Er entfaltete ein Schreiben der

„Red Star Linie" und überreichte es dem Meister.
„Vorhin, als ich Euch traf, mein werter Meister,
war ich unterwegs in den ,Ochsenh um Euch in
Kenntnis zu setzen und in allen Ehren um sofor-

tigen Urlaub zu bitten? denn altem Brauch ge-

mäß werde ich die Reise nach Antwerpen zu Fuß
machen. Was ich Euch dort aber verschwiegen
hätte, was außer uns Beteiligten niemand etwas
angeht, das sage ich nun hier, wiederum in allen

Ehren: So mir dort drüben das Glück hold ist,

kehre ich in ein paar Jährchen zurück und hole

mir meine Anna, so wie wir es unter uns - er

wies auf Anne und Elsbeth - abgemacht haben."
Mit diesen Worten war Lukas zu Anne ge-

treten. Den Arm um ihre Schultern legend, sprach

er weiter: „Und wenn Ihr, werter Meister, es er-

laubt, besiegle ich dieses Versprechen mit einem

Kuß!"



Sr wartete bie Srlaub»
nis nid)t ab. Sanft ïjob er
bas Äöpfdjen ber SdE)ludj=

3enben unb tüfjte fte t)erß=
ijaft auf SBange unb SOtunb.

Slsbetl) war neben bert
Sßater getreten. „SBenn bu
es erlaubft, SBater", fagte
fte, „fo erteile id) ben beiben
im bauten unferer guten
ïïiutter unb in beinem 9ta=

men ben Segen."
UReifter ®retler wufete

nidjt, wie iljm gefdjat). SOtit

ber ßinten lüpfte er fein
Häppd)en, unb mit ber
Steckten fuljr er über fein
ergrautes föaupt. Dann
räufp erte er fid) unb fpradj :

„Das Hingt ja alles fd)ön
unb gut... meinetwegen,
roemt's bod) fein muff...
hingegen, wenn bod) alles
fd)on fo weit eingefäbelt
ift, warum ben weiten
Sprung nad) Slmerita?
Hönnte man bas nidjt oiel
einfacher madjen? 3<t) t>er=

taufe eud), bir Sinne unb
fiutas, bie SBerfftatt, unb
jwar fo, baff iijr babei be=

ftetjen tönnt unb Slsbetl)
bocf) nictjt 3U tur3 tommt."

„Daraus tann nid)ts
toerbeit, lieber 9Jleifter", ergriff nun £utas wieber
bas SBort, „fd)on um bes lieben griebens willen
nidjt. 3n ber tu^en 3eit, ba id) bei Sud) als ©efelle
fdjaffte, l)abe id) Sud) bewiefen, baff .mit mir aus»
jutommen ift. Slllein, wenn id) l)ier felber ifjerr unb
fflteifter würbe unb biefes ober jenes anbers ein»
richtete, als wie es bistjer war, bann müfjtet 3f)r
bas empfinben, unb mit bem guten Sinoerneljmen
ta are es aus unb fertig. 2Bas hatten wir beibe
bann baoon? ÏBenn id) aber meiner SBege 3iel)e,
bann laffe id) in Surem Serjeu bas 93ilb eines
red)tfd)affenen ©efellen 3urüd, bem 3f)r Sure
Sinne fd)on anoertrauen bürft."

Der Stlte fd)üttelte immer nod) fein §aupt:

93lumenprad)t im SBernerlanb

Sfyoto 2ß. 9h)begger, Sern

„Ss will mir einfad) nid)t in ben Sd)äbel hinein,
ba)3 id) ben ein3igen ©efellen oerlieren foil, mit
bem aus3utommen mar, nur weit er mein
Sd)wiegerfol)n werben will! 9tun ja, man wirb
ijalt alt mit ben 3<tEue© unb möglidj ift es ja
fd)on, baff iljr 3uugen gelegentlich ben 9tagel aud)
auf ben itopf 3U treffen wifjt. ÜBarum aud) nidjt?
9Jlan war ja felber aud) einmal jung! Slber fooiel
fage ici): ißon neuem wieber anfangen 3U trau»
teru - nobis quant Die Sd)löge, bie id) oorl)in
bem Stmbofj oerfet)t, follen bie letjten fein, bie
id) Ijter getan. ©efd)Ioffen wirb bie 93ube, unb
wenn tein Käufer fid) finbet, fo foil fie gefdjloffen
bleiben Unb morgen, Slsbetl), wirb im „Ddjfen"

Er wartete die Erlaub-
ms nicht ab. Sanft hob er
das Köpfchen der Schluch-
zenden und küßte sie herz-
haft auf Wange und Mund.

Elsbeth war neben den
Vater getreten. „Wenn du
es erlaubst, Vater", sagte
sie, „so erteile ich den beiden
im Namen unserer guten
Mutter und in deinem Na-
men den Segen."

Meister Gretler wußte
nicht, wie ihm geschah. Mit
der Linken lüpfte er sein
Läppchen, und mit der
Rechten fuhr er über sein
ergrautes Haupt. Dann
räusp erte er sich und sprach :

„Das klingt ja alles schön
und gut... meinetwegen,
wenn's doch sein muß...
hingegen, wenn doch alles
schon so weit eingefädelt
ist, warum den weiten
Sprung nach Amerika?
Könnte man das nicht viel
einfacher machen? Ich ver-
kaufe euch, dir Anne und
Lukas, die Werkstatt, und
zwar so, daß ihr dabei be-
stehen könnt und Elsbeth
doch nicht zu kurz kommt."

„Daraus kann nichts
werden, lieber Meister", ergriff nun Lukas wieder
das Wort, „schon um des lieben Friedens willen
nicht. In der kurzen Zeit, da ich bei Euch als Geselle
schaffte, habe ich Euch bewiesen, daß.mit mir aus-
zukommen ist. Allein, wenn ich hier selberHerr und
Meister würde und dieses oder jenes anders ein-
richtete, als wie es bisher war, dann müßtet Ihr
das empfinden, und mit dem guten Einvernehmen
wäre es aus und fertig. Was hätten wir beide
dann davon? Wenn ich aber meiner Wege ziehe,
dann lasse ich in Eurem Herzen das Bild eines
rechtschaffenen Gesellen zurück, dem Ihr Eure
Anne schon anvertrauen dürft."

Der Alte schüttelte immer noch sein Haupt:

Blumenpracht im Vernerland

Photo W. Nydegger, Bern

„Es will mir einfach nicht in den Schädel hinein,
daß ich den einzigen Gesellen verlieren soll, mit
dem auszukommen war, nur weil er mein
Schwiegersohn werden will! Nun ja, man wird
halt alt mit den Jahren, und möglich ist es ja
schon, daß ihr Jungen gelegentlich den Nagel auch
aus den Kopf zu treffen wißt. Warum auch nicht?
Man war ja selber auch einmal jung! Aber soviel
sage ich: Von neuem wieder anfangen zu krau-
tern - nobis czuont! Die Schläge, die ich vorhin
dem Amboß versetzt, sollen die letzten sein, die
ich hier getan. Geschlossen wird die Bude, und
wenn kein Käufer sich findet, so soll sie geschlossen
bleiben! Und morgen, Elsbeth, wird im „Ochsen"



un|et Sötittagstifdj gebecft. Sorge bafiir Unb
fiutas ift unfer ©oft. Die gan^e SBelt foil feljen,
tote lieb unb toert mir ber ungetreue ©efelle ift !"

«Is fiutas, ber ©efelle, abgereift roar, oer=
fäumte Steifter ©retler ïeinen 9Jîctftert)ôcï mehr
im „Od)fen". 3ur 23errounberung alter fdjlof] er
fid) immer enger an ben jungen ÏBertmeifter, ben
glulfb ad) er, an, lief] fid) oott il)m über alle 9îeue=

teuren roirb er, über turj ober lang So ©ott toill,
roerben's mir alle nod) erleben, «ber nicht, um
hier 3U trüppeln Steine 53übe mar gut oor l)utt=
bert 3al)ren. iffeute toäre fie für ben ïleinften 23e=

trieb 3U eng. 3n Detroit aber, bort hat man nod)
©Ilbogenfreiheit, bort täfjt fid) nod) etroas eiu=

richten! Stan tann bod) nidft gegen ben Strom
fdjtoimmen, fonft tommt man über nidjts !"

33erftär!ung ber «anjerabtoeljr
®te neue «toroag=Selbjtfabr=«au3erabroel)rfanone

$ljotoprefc23ilberbien[t, 3ürid)

^öfli^Ieit ift eine 3ier
Die §öflid)Ieit foil in unferem 3eit*

alter feljr nadjgelaffen haben. Sidjerlid)
bürfte auch eine S3ene, roie fie fid)
3toifd)en bem fferjog oon Sioernais unb
feinem 3ntenbanten abfpielte, beute
nicf)t mehr oortommen. 2Bie ber gürft
oon fiigne in feinen ©rinnerungen er=

3ät)lt, fd)ät]te ber $er3og ben 3ntenbam
ten fet)r. «Is biefer auf bem Sterbebett
lag, erfd)ien ber §er3og perfönlid) bei

ihm. 23or greube über bie hohe (£f)re

oerfudfte ber Sterbenbe, fid) etroas auf=

3urid)ten, unb bat bemütig: „©näbiger
§err, nel)tnen Sie es mir nid)t übel,

roenn id) in 3hrer ©egentoart fterbe !"

äBorauf ber §er3og gerül)rt erroiberte:
„©enieren Sie fid) nict)t, mein befter
greunb !" Unb ber 3"tenbant mad)te
oon ber freunblidjen ©rlaubnis feines
©ebieters ©ebraud) unb gab feinen
©eift auf. Dr. ©. 23.

rungen unb 23erbefferungen im medjanifdfen ©e=
toerbe unterroeifen, ftubierte felber allerhanb gad)=
fdjriften unb ftrat)lte jebesmal oor greube, roentt
fiutas in feinen Striefen etroas über bie ameri!a=
nifdjen 23etriebe einflocljt, unb oerfeljlte nie, biefe
Stellen ber Dafelrunbe oor3ulefen.

Seine eigene 23ube t)at er gefd)Ioffen unb,
feinem 2Bort gemäf), teinen §ammerftreicE) mel)r
getan. 23ertauft hat er fie aber aud) ni«i)t, obfd)ort
fid) etliche fiieblfaber bafür einftellten. Stan toun=
berte fid) barüber, ba man bod) roujfte, roie fet)r
er bie Daler fdjät]te. 2lls it)n einer im Spafj bar=
über nedte, er fpiele mit „gigge u Stühli" roie
beim „Süünhjieh", fiutas tonnte einmal bod) ben
«meritaoerleiber betommen unb l)ehntel)ren, ba
lachte Steifter ©retler t)ell auf: „3atooI)l, heim=
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3toeibeuttg. «r3t: ©näbige grau, esiftburdp
aus nidjts Schlimmes - alles, toas Sie braudjett,
ift abfolute 9tut)e.

ifßatientin: «ber, §err Dottor, hier, fetjen Sie

fid) nur mal meine 3unge an.
«r3t: 3© gnäbige grau, bie braucht gleichfalls

«ul)e.
Der Deufel

«uf bem §eimtoeg non ber Sd)ule unterhalten
fid) 3toei tieine Stäbchen über bie eben erlebte

«eligionsftunbe. „©Ioubfd) bu roürtlech, bah es

e Düüfel git?" fragt bas eine.
„Oh", erroibert bas anbere, „bas roirb bänt

öppen o fo fp roie mit em Samid)Iaus. 2Be me

guet luegt, ifdh es be nume ber 2?atter."

unser Mittagstisch gedeckt. Sorge dafür! Und
Lukas ist unser Gast. Die ganze Welt soll sehen,
wie lieb und wert mir der ungetreue Geselle ist!"

Als Lukas, der Geselle, abgereist war, ver-
säumte Meister Eretler keinen Meisterhöck mehr
im „Ochsen". Zur Verwunderung aller schloß er
sich immer enger an den jungen Werkmeister, den
Fluhbacher, an, ließ sich von ihm über alle Neue-

kehren wird er, über kurz oder lang! So Gott will,
werden's wir alle noch erleben. Aber nicht, um
hier zu krüppeln! Meine Bude war gut vor hun-
dert Jahren. Heute wäre sie für den kleinsten Be-
trieb zu eng. In Detroit aber, dort hat man noch

Ellbogenfreiheit, dort läßt sich noch etwas ein-

richten! Man kann doch nicht gegen den Strom
schwimmen, sonst kommt man über nichts!"

Verstärkung der Panzerabwehr
Die neue Mowag-Selbstfahr-Panzerabroehrkanone

Photopreß-Bilderdienst, Zürich

Höflichkeit ist eine Zier
Die Höflichkeit soll in unserem Zeit-

alter sehr nachgelassen haben. Sicherlich
dürfte auch eine Szene, wie sie sich

zwischen dem Herzog von Nivernais und
seinem Intendanten abspielte, heute
nicht mehr vorkommen. Wie der Fürst
von Ligne in seinen Erinnerungen er-

zählt, schätzte der Herzog den Jntendan-
ten sehr. Als dieser auf dem Sterbebett
lag, erschien der Herzog persönlich bei

ihm. Vor Freude über die hohe Ehre
versuchte der Sterbende, sich etwas auf-
zurichten, und bat demütig: „Gnädiger
Herr, nehmen Sie es mir nicht übel,

wenn ich in Ihrer Gegenwart sterbe!"
Worauf der Herzog gerührt erwiderte:
„Genieren Sie sich nicht, mein bester

Freund!" Und der Intendant machte

von der freundlichen Erlaubnis seines

Gebieters Gebrauch und gab seinen

Geist auf. Dr. G. B.

rungen und Verbesserungen im mechanischen Ge-
werbe unterweisen, studierte selber allerhand Fach-
schriften und strahlte jedesmal vor Freude, wenn
Lukas in seinen Briefen etwas über die amerika-
nischen Betriebe einflocht, und verfehlte nie, diese
Stellen der Tafelrunde vorzulesen.

Seine eigene Bude hat er geschlossen und,
seinem Wort gemäß, keinen Hammerstreich mehr
getan. Verkauft hat er sie aber auch nicht, obschon
sich etliche Liebhaber dafür einstellten. Man wun-
derte sich darüber, da man doch wußte, wie sehr

er die Taler schätzte. Als ihn einer im Spaß dar-
über neckte, er spiele mit „Figge u Mühli" wie
beim „Nüünizieh", Lukas könnte einmal doch den
Amerikaverleider bekommen und heimkehren, da
lachte Meister Eretler hell auf: „Jawohl, heim-
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Zweideutig. Arzt: Gnädige Frau, es ist durch-

aus nichts Schlimmes - alles, was Sie brauchen,
ist absolute Ruhe.

Patientin: Aber, Herr Doktor, hier, sehen Sie
sich nur mal meine Zunge an.

Arzt: Ja, gnädige Frau, die braucht gleichfalls
Ruhe.

Der Teufel
Auf dem Heimweg von der Schule unterhalten

sich zwei kleine Mädchen über die eben erlebte

Religionsstunde. „Gloubsch du würklech, daß es

e Tüüfel git?" fragt das eine.
„Oh", erwidert das andere, „das wird dänk

öppen o so sy wie mit em Samichlaus. We me

guet luegt, isch es de nume der Vatter."
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